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Rhomben -

haubendach .

Aufser den in Fig . 403 gezeichneten Stäben sind noch der Randstab a s a l und die Querbalken
oder Querstäbe a 2a 6, a3a7, aAa s angeordnet . Dieselben sind überzählige Stäbe , welche das Fachwerk
statisch unbestimmt machen , aber die Stabilität desselben nicht andern . Der Unterbau der Pyramide
ist also stabil , und das Fachwerk bleibt stabil , wenn nunmehr auf die Punkte a x, a 2 . . . der weitere
Aufbau eines Flechtwerkes erfolgt

Die Einzelausbildung der Stofsstellen und Knotenpunkte ist bei den Otzer? sehen Turmhelmen
mit Hilfe eiserner Blechlaschen vorgenommen . Die Gratsparren setzen sich an den Stofsstellen auf¬
einander und sind beiderseits mit Blechlaschen (7 bis 8 mm stark ) versehen , welche durch Schrauben¬
bolzen mit dem Holz verbunden sind ; mittels solcher Stofsbleche werden auch die Querbalken an die
Gratsparren gefügt . Wo die Gratsparren sich auf die Spitzen der Giebel¬
dreiecke setzen , sind die verbindenden beiderseitigen Blechlaschen entspre¬
chend gebogen , so dafs sie teils in die Seitenfläche der Gratsparren , teils in
diejenige der Giebelstreben fallen . Die schmiedeeisernen Diagonalen der
Seitenfelder sind an denselben Knotenblechen durch Bolzen befestigt (Fig .
402 ) ; in dem neueren Beispiel (siehe die nebenstehende Tafel ) sind auf die
erwähnten Knotenbleche noch besondere Anschlufsbleclie für die Diagonalen
genietet , welche zum Teile in die Seitenebenen der Pyramide fallen . Be¬
achtenswert ist auch die Ausbildung der Giebelspitze in Fig . 404 , bei wel¬
cher ein mittleres Knotenblech zwischen die beiden Giebelstreben gelegt ist .
Die Überschneidung der radial angeordneten Balken ist in Fig . 402 darge¬
stellt ; ein Balken geht durch , die anderen stofsen stumpf vor diesen ; die
Kräfte werden durch zwei genügend grofse Blechlaschen , eine obere und eine
untere , übertragen . An den Auflagern treffen sich bei der Anordnung in
Fig . 402 je ein Hauptgratsparren und zwei Streben der Giebeldreiecke ; für
diese Stellen sind eigenartig geformte Schuhe aus Eisenblech und Walzeisen
konstruiert . Ein solcher Schuh ist in Fig . 402 dargestellt ; er besteht aus
einem 20 ram starken Fufsblech , zwei gebogenen C-Eisen (N .-Pr . Nr . 20 ) und
zwei gleichfalls entsprechend gebogenen Stehblechen . Dieser Schuh ist durch
Anker aus 39 ram starkem Rundeisen kräftig mit dem Turmmauerwerk ver¬
ankert . Auch an der Spitze , wo die Gratsparren zusammenschneiden , ist Eisen
verwendet . Die Helmstange in Fig . 402 ist aus Quadrateisen von 80
Seitenlänge ; sie ist mit vier T-Eisen und trapezförmigen Seitenblechen ver¬
bundenen welche sich die vier Hauptgratsparren setzen . Auf der nebenstehen¬
den Tafel ist die Helmstange ein eisernes Rohr , welches aus einer Anzahl
schwach kegelförmiger Stücke von 1,25 m Länge besteht und durch welches
die gleichfalls rohrförmige eiserne Stange für den Turmhahn hindurchreicht .
Die Verbindung beider Stangen miteinander ist auf der nebenstehenden Tafel
im Mafsstabe 1 : 10 dargestellt . Endlich ist auch die Verankerung durch
herumlaufende I -förmige Wralzbalken und die Verbindung der Ankerpunkte
miteinander durch Querbalken veranschaulicht .

Bei Türmen in Barockformen , also knöpf - oder zwiebel¬
artigen Turmdächern , wird das tragende Dach mit gerad¬
linigen Hölzern in den vorbeschriebenen Konstruktions¬
weisen hergestellt ; die krummen Flächen werden dadurch
gebildet , dafs man auf die Sparren Bohlen aufnagelt , welche
nach den gewünschten krummen Linien ausgeschnitten sind .
Ein Beispiel zeigt Fig . 405 ; auf den Gratsparren sind dop¬
pelte Bohlen angeordnet , welche die Gratsparren und eine aufsensitzende Bohle
zangenartig umfassen . Eine stärkere Schweifung zeigt Fig . 406 ; die langen Zan¬
gen sind gegen Formänderung durch eine diag 'onal angebrachte Bohle gesichert .

Bei stark gekrümmten Flächen bildet man die Verschalung nicht aus
Schalbrettern , sondern aus Latten , welche auf die Bohlenrippen genagelt werden .
(Vergl . auch Fig . 437 u . 438.)

y) Rhombenhaubendach . Dieses Dach , bei welchem die Gratsparren nach
den Spitzen der vier Seitengiebel laufen , kann in der Weise angeordnet werden ,
welche in Fig . 407 schematisch dargestellt ist . Am Fufs der Giebel sind die vier

Fig . 405 .

Fig . 406 .
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Fi§ - 4°7- Stützpunkte A v A 2 , A s , A it von denen aus die
C Giebelstreben A 1 B i , A 2 B lt A 2 B 2 , A 3 B .2 u . s . w . aus¬

gehen . Die vier Giebelspitzen B x , B .2 , B 3 , B x bilden
ein Viereck , welches durch die Diagonalen B x B s ,
B2 Bx versteift ist . Auf dieses Viereck setzen sich
nun die Gratsparren CB x , CB 2 , CB ä , CB X. Von den
Diagonalen B x B 3 und B 2 B x ist eine wegen des
Schubes in den Gratsparren nötig (vergl . die Unter¬
suchung auf S . 161 ) ; die zweite Diagonale ist ein
überzähliger Stab . Man braucht die Punkte B lt B 2 ,
Bz , Bx nicht als Auflagerpunkte auszubilden ; dadurch
wird die Kraftwirkung unklar . Diese Auflagerung
wird aber ausgeführt ; z . B . findet sie sich auch in
der Konstruktion der Fig \ 408 . Die Linien B x B 2 ,

B .2 B . . . . entsprechen Pfetten , welche einerseits durch die Diagonalbalken ,
andererseits durch besondere Stiele gestützt werden , die auf den Balken A x A s

b / !
1

Fig . 408 18i ).

Schnitt I ~I

ml s chnitt

S chnitt HHE

,8t) Nach : Harrks , B . Die Schule des Zimmermanns . Theil I . 7. Aufl . Berlin 1889. I2^*



i8 4

I 3S-
Kegeldach .

und A i stehen . Die Sparren in den rhombischen Seitenflächen schiften sich
an die Giebelstreben und Gratsparren .

Ein derartiges Dach zeigt Fig . 408 184
).

Die Gxatsparren sind , wie oben angegeben, angeordnet ; in den lotrechten Diagonalebenen des
Turmes sind vier bis zur Auflagerebene A1A2As Ai reichende Sparren , welche auf den Auflagern und
den in Höhe der Giebelspitzen umlaufendenPfetten ruhen; diese sind in den Mitten ihrer freien Längendurch besondere in den Diagonalebenen liegende Stiele gestützt. Hinter den gemauerten Giebeln laufen
diesen parallel die Giebelstreben (im Querschnit / -/punktiert ), auf welchen die Schiftsparren ihr unteres
Lager finden . Die Helmstange dient zum Zusammenführen der Grat- und Diagonalsparren und zum
Tragen des Kreuzes ; sie ist am unteren Ende durch Zangen gefafst . Damit die sich in der Auflagerebenekreuzenden Balken nicht zu .weit frei liegen, sind die Ecken kragsteinartig vorgemauert .

Es steht nichts im Wege , die Rhombenhaube mit einem Dache nach der
Otzen’sehen Bauweise zu versehen , demnach als Auflager nur die vier Punkte
Alt A .2, A ;j , Ai in der unteren Ebene zu verwenden , die Giebelstreben durch
eiserne Knotenbleche miteinander und mit den durchgehenden Balken zu ver¬
binden und die beiden nach einem Auflagerpunkte A laufenden Giebelstreben
in einen gemeinsamen eisernen Schuh zu setzen . Um den Zusammenschnitt der
Sparren in der Turmspitze einfacher zu erhalten , lege man in die lotrechten
Diagonalebenen keine Sparren .

Fig . 409 18s) veranschaulicht ein Rautendach über einem quadratischen
Raume von 9 m lichter Weite .

Das Dach wird durch vier Hängewerke H getragen, welche einander rechtwinkelig kreuzen und
ein quadratisches Mittelfeld von 4,50 m Lichtweite bilden. In der Höhe der Giebelspitzen läuft eine
Pfette P rings herum , welche durch die Säulen der Hängewerke und das Mauerwerk der Giebel ge¬
tragen wird . Auf die Pfetten stützen sich die Sparren der Rautenfläche, die sich aufserdem an die
Gratsparren und Giebelhölzer schiften; die Pfetten tragen ferner Balken, welche Stiele zum Stützen der
Gratsparren und Streben für die Helmstange aufnehmen. Die sichtbare Decke der Kirche ist an die
Hängewerke gehängt.

Fig . 4io 186) zeigt ein kleines , nach gleichen Grundsätzen konstruiertes
Rhombenhaubendach .

V) Kegeldach oder rundes Turmdach . Die alte Konstruktionsweise
solcher Dächer wird durch das in Fig . 411 18 ?

) dargestellte Dach vom grofsen
Zwinger in Goslar gut verdeutlicht .

Man verwendete als tragende Konstruktion zwei Hängewerksbinder in zwei lotrechten Ebenen, die
einander unter rechtem Winkel kreuzten. Wo die Binder sich durchdringen, ist der Kaiserstiel an¬
gebracht, gegen den sich die tragenden Hängewerksstreben, sowie die Bindersparren in beiden Ebenen
setzen; der Kaiserstiel dient als gemeinsame Hängesä.ule. In verschiedenen Höhen werden Kehlbalken¬
lagen angebracht, und in den Höhen der Balkenlagen liegen in den Binderebenen Doppelzangen, welche
einander aber nicht überschneiden, sondern über, bezw. untereinander durchgehen. In der Dachbalken¬
lage sind in beiden Binderebenen Spannbalken angeordnet, um den Zug aufzunehmen; diese sind indieselbe Ebene gelegt ; sonach kann nur einer von beiden durchgehen. Der andere stötst stumpf vorden ersteren und ist durch ein darüber gelegtes , genügend langes Holz , eine Lasche , gestoßen. Der
Krenzungspunkt ist an der Hängesäule, dem Kaiserstiel , aufgehängt. Auf diese tragende Konstruktion
ist nun die Last des übrigen Dachwerkes übertragen; zwischen die vier Hauptsparren der Bindergebindesetzen sich noch in jedem Viertel 7 Leersparren , welche ihre Auflager in Stichbalken finden ; letzteresind in Wechsel geführt, die sich in die Hauptspannbalken setzen'. Die Leersparren finden weitere
Unterstützung in drei Kehlbalkenlagen , deren radial angeordnete Kehlbalken sich nach Fig . 411Schnitt II -II in die Doppelzangen der Hauptbinder setzen. Das ganze Dacli ruht auf zwei ringförmigverlaufenden Mauerlatten. Zur Verbindung der Streben mit dem Kaiserstiel sind nur Zapfen , keine
Versatzungen verwendet; die Bindersparren sind mit der Doppelzange durch Bolzen , die Streben mit
den Doppelzangen aber nur durch starke eiserne Nägel verbunden. Um den Kaiserstiel sind die

18B) Ansicht und Schnitt Falts .-Repr . nach : Centralbl . d . Bauverw . 1883, S . 475.18°) Faks .-Repr . nach : Zeitschr . f. Bauw . 1893, Bl . 57.187) Nach : Zeitschr . f. Bauw . 1893, Bi . 57.
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